
376 Ueber das katholiſche Unterrichtsweſen .

ogar die Bewohnerer abgelegenſten inkel Warum
ſoll ich denn juſt glauben, ſo agte der Bauer,
enn die Herren nichts mehr glauben? Warum ſoll
ich, ſagte weiter, die Gebote halten, enn die Herren
ſich darüber eit hinausſetzen und darüber lachen? Und
ſiehe, am Bauerntiſche werden ſo gut Ilerlei inge
beſprochen, wie Herrentiſche inge die früher dort
nie zur Sprache ommen durften Die Knechte, die
gde, die Tagelöhner hören ſie begierig a und
die Kinder leihen ihnen ihr Ohr So graſſir
die moraliſche Peſt fort, und erfaßt die überbliebene
eele Die ſchauerlichen Früchte hievon 0  en wir be⸗
ret eſehen, und ſie reifen täglich gr  erer ah
0  er iſt nun das Unheil zuerſt gekommen? Von der
Intelligenz, die ſo gewaltig geprieſen ird und oga
das Heilmittel für das grauenhafte Unheil wverden ſoll
Da wir nun aber be der eigentlichen Hauptfrage.

(Fortſetzung folgt)

Bur neueſten Kirchengeſchichte
VI

Bamahe u  V  ber ganz Frankreich hat die katholiſche
iebe ein Netz ezogen, um; alle Mühſeligen und Be⸗
adenen Uunter ihre heilende Botmäßigkeit zu bringen,
ſie u erquicken, zu ſtärken, ʒu retten Mehr als drei
zehn Hoſpitäler, V  wei ungeheure Hospice zur Auft  me
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alter, ranker und arbeitsunfähigerPerſonen, nebſt
N Hauſe für alte und krankePrieſter, geſtifte von
der Gattin Chateaubriands, nden ſich In aAri
ehn fromme Orden und Congregationen pflegen Iin
den meiſten dieſer Anſtalten die leidende Menſchheit
die Schweſtern des h Vinzenz von au die Frauen

Thomas von Villanova, die Auguſtinerinnen,
die Töchter von der iebe, die eſtern von der

Maria, die eſtern von der h Martha, die
Frauen Beiſtand die Frauen von unſerer
lieben Frau von der tebe, die eſtern vom
Andreas die rüder vom Johannes von ott theilen
ſich teſe wundervollen Arbeiten der te und E
barmung Um ſie herum reihen ſich die unzähligen
Werke und Vereine chriſtlicher Liebe, denen tele
tauſend Männer und Frauen aus allen, beſonders aber
aus den höheren nd höchſten Ständen ſich betheiligen,
die ſich nicht ſcheuen, bei beſonderen Gelegenheiten
den Kirchenthüren die milden en zu ſammeln nter
ihnen ſind Paris die bekannteſten 1) Der Frauen⸗
verein Ur arme Kranke der allein Im 965  ahre 1843 gegen

Kranke ihren Wohnungen eſucht und über
Franken mun Naturalien vertheilt hat Der

Frauenverein für Krankenbeſuch den Hoſpitälern Der⸗
hat neb eifriger Verfolgung ſeines Hauptzweckes

unter dem Namen „Asil du Coeur de Marie“ eine Zu
fluchtsſtätte gegründet, welche die Mädchen aufnimmt
wenn Ne aus den Spitälern kommen, und en  eLr
feine Stelle 0  en oder aus Schwäche noch nicht arbei⸗
ten können Hier werden ſie mi leichten, weiblichen
Arbeiten beſchäftigt, bis man für ihr anderweitiges Un
terkommen eſorgt, binnen Jahren wurden über 600
Mädchen ſolchergeſtalt Verderben erettet. In den
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Spitälern e hat der Verein Bibliotheken geſtiftet
zur Belehrungund Erbauung der Kranken. 3) Die Ge

von der Barmherzigkeit ezwe die Unterſtü⸗
dürftiger Familien aus den höheren Ständen, ihre

Wirkſamkeit erſtreckte ſich I Jahre auf
600 Familien. Die Geſellſchaft von der Vorſehung be
ſch afft die Mittel zum Unterhalt alter Männer und Frauen,
welche in dem Asile de 12 Providence er  EH werden
5 Das Werk Ur  1 Schuldgefangene unterſtützt recht
chaffene Schuldner, emüht ſich, jenen Gefangenen
zaldmöglichſt die Freiheit zu verſchaffen, die ihren Fami⸗
lien am nothwendigſten ſind, eſucht, ſo lange dieſelben
ſich noch in Haft befinden, ihre Angehörigen, Ind eiſtet
nach der Befreiung dem Schuldner Vorſchuß, ſein
Gewerbe oder ſeinen Handel wieder anfangen zu önnen

Die Frauenvereine den Pfarreien, we die
Armen eſuchen und engem Anſchluſſe die barm⸗
erzige hweſtern unter ſie die Almoſen vertheilen,
E entweder dem Pfarrer übergeben oder Ur die
Damen des Vereines den Kirchen geſammelt vurden

Der Verein für die Wöchnerinnen nimmt ſich der
armen und dürftigen Mütter 0 dieſe rechtmäßig
verehlicht ſind uind Ute eugniſſe über ihre Si  1  ei
vorlegen können Im Durchſchnitte genießen jährlich

800 Familien ſeine Wohlthaten 8) Die Geſell⸗
der Familienmütter mit ähnlichen Entzwecken

Um dieſe größeren Vereine reihen ſich noch verſchiedene
mehr oder weniger ausgedehnte Geſellſchaften wohl⸗
thätige ᷓ̃ Lille, ener Provinzialſtadt mit

Einwohnern, gibt eS allein fünf katholiſche Bru
derſchaften Die Skt Joſephs⸗Bruderſchaft welche in
den Abendſtunden der Sonn Montage die Gewerhs—
leute un Handlungsdiener zu religiöſen Uebungen,
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ſittlicher Aneiferung und anſtändiger Interhaltung ver
ſammelt. Die Geſellſchaft beſitzt ein großes Gehäude
7—  —  —* die Winterverſammlungen und ein Landgütchen zu
Esquermes f.  ür die Sommerabende, und zählt tauſend
Mitglieder. Der Vinzentiusverein erfolgt auch Iu VI
mit Eifer ſeine (tannten we Die Skt ranz
Regis Bruderſcha wirkt auf die Minderung der unter
der Arbeiterbevölkerung ſo häufigen wilden Ehen, theils
durch Beſeitigung der den rechtmäßigen Verbindungen
entgegenſtehenden Hinderniſſe, theils durch onſtige Un
terſtützung. In l allein iſt e8 ihr ſeit zehn Jahren
gelungen, U  ber 2400 Ehen und 800 Legitimirun⸗
gen von Kindern Stande zu bringen. Die Gemeinde—
räthe von Lille und Varremme ſtenern aus ihrem Bud⸗
get jährlich eine Umme iezu bei, wohl wiſſend, daß
das Streben dieſes religiöſen Vereines die Grundlagen
der bürgerlichen Geſe

0 mehr feſtigen elfe, als
hundert andere Staatseinrichtungen. Der Lehrlingsverein
(Oeuvres des apprentis) org Ur  * die Unterbringung der
Kinder von Werkleuten, enn ſie der Schule entwachſen
ſind, be guten Lehrherren. Die jungen Leute verſam⸗
meln ſich Übends zur Anhörung religiöſen und ſittlichen
Unterrichts und zum Abſingen erbauender Lieder, eines
vorzüglichen Hebels zur Weckung und Stärkung des
morali  en Sinnes der Jugend Dieſer Verein beſteht
ſeit November 1849 und fand olchen Beifall hei den
arbeitenden Klaſſen, daß chon Im I  ahre 1854 die Zahl
der Schützlinge von 130 auf 200 eſtiege war.

ine In Paris und Ian Frankreich ſehr verbrei⸗
tete und allgemeine eltebte Einrichtung zur Pflege der
Armen ſind — ſogenannten Miſericordes. In einem
gewiſſen Bezirke, B einer Pfarre der Stadt, wird
einigen barmherzigen Schweſtern, vier bis fünf, eine
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Wohnung angewieſen, wo ſie ſich jeder Art Werke der
Nächſtenliebe 1  7. die Kranken nach Außen widmen. e
eſt

en die kranken Armen, ſorgen für ihre Bedürf⸗
niſſe, für Arzneien, Speiſe, Holz, verbinden ihre
Wunden u. W., und begeben ſich dann weiter, ʒèum

Mehreren ihre Dienſte zu leiſten. In ihrer Wohnung
heilen ſie eine nahrhafte ＋ oder auch eine Fleiſch

—
peiſe, dann, wo 14

ſie eine kleine 0  ete halten können,
nach Anweiſung des Doftors Arzneien für 2  z rmen
des Diſtriktes aus, laſſen Ur Ader und leiſten andere

Krankendienſte für Fremde. An manchen Orten
kommen auch die Armen alle Wochen, unt friſche Wäſche
3u olen Ferner haben ſie dort ſogenannte Krippen
FEChes ＋ Aufſichtsanſtalten Üüber die ſehr kleinen
Kinder von Armen Leuten, die zUr Arbeit gehen müſſen
Inter der von ein paar weltlichen Frauen  0 Aſyle,

1. Kinderbewahranſtalten 33  — Knaben und ädchen;
Klaſſen⸗Schulen Ur die fähigen Kinder; bei den größe  —  —
ren 0  en Unterricht in den weiblichen Arbeiten,
wozu auch Auswärtige kommen; weiters erziehen ſie
Waiſenmädchen bis ins 21 Jahr nach Kräften des
Fondes, worauf ſie für ihre Unterbringung In einem
Dienſte oder ihr ferneres Fortkommen ſorgen An Sonn⸗
und Feiertagen nehmen ſie 2  ere ädchen in ihr Haus
auf, die dahin kommen wollen, ſich nützlich und ange
nehm zu be  äftigen, damit ſie vor Schaden bewahrt
verden. Auch b  üh ſie ſich, armen Mädchen eine
Ausſtattung zu verſchaffen, damit ſie heirathen fönnen.
Auch Findelkinder ſind ern Gegenſtand threr Sorgfalt,
ſie verſchaffen ihnen auf dem .  ande bei Menſchen

und Erziehung, en ſie durch verläßliche Per⸗
ſonen überwachen und unterſtüzen ſie mit Kleidung. Wo
ſich Iu Frankreich wo  ige Frauenvereine Damnes
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du Charite befinden, werden die Schweſtern von denſel⸗
ben im Beſuche der Kranken unterſtüzt, ſie leiſten überall
Hilfe, wohin die eſtern ſie anweiſen und ſorgen
vorzüglich E  für Herbeiſchaffung der ittel zUr Ausübung
dieſer Liebeswerke. Sie kommen hie und da auch zu
gewiſſen Zeiten, alle Freitage In das Haus der
Schweſtern, für die Armen zu nähen oder auf irgend
eine Weiſe ihre Kräfte dem Unglücke zu widmen. Ein
ordentliches Spital iſt lit dieſen Miſericordes gewöhn  —  —
lich nicht verbunden und die Schweſtern wohnen dem
Gottesdienſte In der Pfarrkirche bei. Die Fonds zu ſol⸗
chen Anſtalten eiſten diejenigen, unter deren Aüfſicht und
Leitung ſie ſtehen; entweder die Gemeinde des ezirke
oder wo  ätige ereine von ännern und Frauen  5
die eſtern führen nur Verrechnung die Oeko—
nomie des Hauſes und empfangen für ihre Bedürfniſſe
nebſt freier Wohnung ährlich eine beſtimmte Summe.
Auch n Oeſterreich ſind Miſericordes anzuhoffen,
die Oberinn der barmherzigen eſtern zu Graz iſt
eigends nach Paris gereist, Um ihre Einrichtung vom
Grunde aus kennen zu lernen.

Eine andere intereſſante Congregation hat ſich zu Pa
ris unter dem Namen: „Unſerer lieben Frau von Sion zur
Bekehrung der IJ  Q&Æ  uden und Erziehung er Ma  en
gebilde Die Stifter derſelben ſind die beiden Brüder
Ratisbonne, wohl jedem unſerer Leſer bekannt Alphons,
der jüngere ind durch ein außerordentliches, als ſolches
vom päpftlichen Stuhle beſtätigtes Wunder, 20.
Jänner 1842 bekehrt, den edanten und beſchäf⸗
igte ſich unabläſſig amit noch während ſeine Vorberei—
tungen zur Qufe Er ſchrieb an Theodor, daß ein
Haus ankaufen möge, Um darin (einverſtändlich mit ihren
Eltern) iſraelitiſche Kinder der Wiedergeburt durch

24 *
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Chriſtu entgegenzuführen. Der Vorſchlag Wwar zu unge⸗
wöhnlich, men Weiſe irgend ein edeihen
en zu laſſen Da bat Theodor inbrünſtig die Mutter
des Herrn und aller Gnaden, ihm ein Kind, ein einziges
in Iſraels zum Zeichen threr Zuſtimmung ſenden.
Noch an ſelben Tage erhielt die Nachricht, daß eine
er erkrankte Iſraelitin ihre beiden jungen Töchter
vor ihrem Tode chriſtlichen Händen anvertrauen olle
Tiefergriffen eilt der Prieſter zu ihr, bekehrt ſie und
eginnt mit den beiden Mädchen Werk. Noch war
keine0 verfloſſen, als eine andere .  —  ——  ³ mit ihren
drei Kindern zu ihm fam und ihm dieſelben übergab.
Auch ſie wurde nit ihrer ganzen und der Familie ihrer
Schweſter katholiſch Gleichzeitig kamen andere Kate  2  2
chumenen, einer zog den Andern herbei. Die meiſten
Kinder wurden zuer in der Providenee, einer Erziehungs-—
anſtalt der grauen heſtern untergebracht. Mit dem
Gedeihen des Unternehmens trat mehr und mehr das

Bedürfniß nach einem weiblichen Vereine hervor, der
ſich der Aufgabe der Heilsvermittlung die Juden ſpe⸗
ciell widmen würde. Der Gedanke, der in Rom entſprun⸗
gen war, ſollte daſelbſt auch ſeine Weihe erhalten. Theo
Ddor Ratisbonne bei ſeinem ufenthalte In Rom
dem ater, Gregor dem XVI., ſein Vorhaben ausein⸗
ander Ind bat ihn Um eine beſondere Miſſion zur Be
ehrung der Juden. Mit 0

＋

0 apoſtoliſcher Freude
ſegnete ihn der große Papſt 3u dieſer eiligen Sendung.
teſe na rug 30 ihre Früchte. Frauen vid
neten ſich dieſem herrlichen Im Monat Mariens
1843 wurde das erſte Haus angekauft, das bei α
zunehmender Zahl der Katechumenen ſowohl als threr
geiſtlichen Mütter chon nach zwei ahren einem geräu⸗
migeren machen mußte. Hier entſtan nach und
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nach die ege dieſer Congregation, die ſich unter dem
U unſerer lieben rau Sion ſtellteDem Mar

der tebe, dem unvergeßlichen Metropoliten re,
der ihr Kapelle bewilligte ſchloſſen ſich andere Kir
chenfürſten mit Bezeugung ihres Wohlwollens m

Jänner 1847 erließ Pius ein reve, das der
Kapelle ſowohl als der Congregation, zahlreiche ndul  2  —
genzen gewährte dieſe vurden durch Reſeripte (7 Ii
und 15 Mäͤrz erweitert bis endlich (Ex audientia
SS8Mmi die Junit 1854) en Gläubigen, welche

ſraeliten dem katholi auben zuführen, Eenn voll
kommener, I die Ur oder auf andere Art
der Un

ſtü

9 der frommen Stiftung von Fr
Sion ſich anſchließen, ern fünfzigtägiger G0 ver
liehen vurde Von dieſer Zeit vermehrten ſich die
Neophyten außerordentlich ſowohl der Anſtalt als
außer derſelben. Mehrere von ihnen weihten ſich dem
geiſtlichen V  eben, darunter einige der Congregation, durch
die ſie ihre Rettung gefunden.

Das er des hochwürdigen P Nieo⸗
laus Olivieri, von dem Wir chon er gemeldet k
auch Frankreich Theilnahme In Paris hat ſich
erſt kürzlich emne Geſellſchaft zur Loskaufung junger Ne
gerinnen gebildet Von den un Mädchen Die vor
Monaten den Frauen vom Hirten Straßburg
anvertraut worden, iſt leider eine der galoppirenden
Schwindſucht rlegen die übrigen erhielten erſt Im aufe
dieſes Monates aus den Händen des Biſchofes die
h Quſe

die Privatwohlthätigkeit nimnit auf ene

reuliche Weiſe U Vor Kurzem hat der hochwürdigſte
Herr Erzbiſchof von P  Saris den Pfarrern dieſer Belt  —  32
0 mitgetheilt daß ihm die Vorſehung die M
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gegeben habe, eine gewiſſe Anzahl öchtern verun⸗
lückter Familien anſtändig erziehen 8u en U
melden die Zeitblätter, daß der Herr Aſe einen Prie  —  —
ſter, den Abbé erlaing, zu ſich gerufen, der ſein ganzes
en den erken der Erbarmung geweiht 1e alle
wahren Apoſtel der chriſtlichen iebe, wußte aus nichts

zu machen. Soj ſammelte und rhielt E Aum den
Armen Schuhe 3u eſorgen, von en Seiten unbrauch⸗
hbar gewordenes U  erk, welches dann wieder her
ſtellen ließ Er auch in den letzten Jahren unter
dem Namen: „Wer des Herzens Mariä“ ein Haus
für verlaſſene junge Mädcheun gegründet, en Leitung
die eſtern der chriſtlichen Schulen lit großer Auf⸗
0  9 unternahmen.

Ein weiteres Zeichen des wieder erwachenden kirch
en ebens iſt der Umſtand,; daß geg  ärt der Staat
und die Städte bedeutende Summen zur Herſtellung und
zum Neubau von Kirchen aufwenden, wie dieß kaum
irgendwo In einem anderen ande der Fall. e
Riom unternimmt der Kirche Sft Imable Herſtel
lungen im Betrag von Fr., die Stadt ler
verwendet Frankes zur Ausbeſſerung derx
Skt Johannes, Skt Omer zur Wiederherſtellung der
Liebfrauenkirche Franks. Angouleme baut eine
1 200000 Franks, Mühlhauſen verwendet
Neubau zweier Kirchen 200000 Franks. Ur Vergröße—
rung des Seminärs zu Tulle verwendet der Staat 600000
Franks, zu den Arbeiten der Abteikirche Stkt Julien zu
Tours 000 Zu Marſeille1 ſich der rinz — Präſi
dent folgendermaßen aus „Es iſt eine Schmach
ſehen, daß die reichſte Stadt in Frankreich nächſt Paris,
eine Stadt, die beſonders berühmt iſt ihrer Fröm
migkeit, keine andere Cathedrale hat, als eine erbärm⸗
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liche Ruine ohne und ohne Charakter. ch werde
meinen OIz dareinſetzen, dem katholi  en Cultus
vo und baldige Genugthuung zu leiſten und es hat
nicht von mir abgehangen, eS hon früher zu thun.“
Uebrigens hat ſich Iu Marſeille unter dem beſcheidenen
Namen: „Arbeitszimmer“ ein ſchöner Verein gebildet,
deſſen e e3 iſt, arme Kirchen Frankreichs und
der auswärtigen Miſſionen Urch Anfertigung kirchli⸗
cher Ornamente, durch Linnenzeug, heilige Gefäſſe,
turz deſſen, was zum Cult gehört, zu If. u
kommen. e Genoſſenſchaft der „immerwährenden
Anbetung des heiligſten Altarsſakramentes“ hat das
dle er unternommen. Die Wohlthäter, velche

Franks ährli geben, 0  en das Recht, eine
Arme Kirche zu beſtimmen, für der Verein

Meßgewänder, Alben, Corporalien, Amictus
und Purificatorien anfertigen äßt Ein bedauerli
ches Zeichen der Zeit daß Iu Frankreich
anfängt, die Hoſtien zu verfälſchen, indem man Kar—
toffelmehl dazunimmt. Jene Oblaten, die ehr eicht,
glänzen Ind faſt durchſichtig ſind, ſind verdächtig,
die aus reinem Mehl verfertigten haben eine mattere
Farbe und mehr Conſiſtenz. Wenn die Oblate
in ein Glas kaltes Waſſer legt, behält ſie, wenn ſie
echt iſt, ihre Weiße und äßt kein Licht durch, wäh⸗
rend emne verfä  E noch durchſichtiger bir und ein
bläuliches Anſehen ewinnt. Nach einigen Stunden
iſt die echte dicker geworden, während die verfälſchte
Iim Gegentheile ſich aufzulöſen ſcheint Wenn man uMR
erſten das Glas ſchüttelt, ſo wir das Waſſer
mi  19, was bei einer verfälſchten nicht der Fall iſt
Intereſſant iſt es, in Hurters ei Innocenz
des III die religiöſe orgfa zu leſen, mit der das
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kirchliche Alterthum bei Verfertigung der dem Herrn
zu weihenden Opfergaben verfuhr. „Aus dem beſtge⸗
reinigten etreide, welches der Speicher ieferte, vurde

ugn Korn f.  Ir brn ausgewählt, das Geſam⸗
melte ſorgfältig gewaſchen, In einen eigenen, iezu
beſtimmten Sack gelegt und durch einen bewährten
Diener In die Mühle etragen. In halb prieſterliche
eidung gehüllt, eſorgte der Diener das Mahlen,
wobei vorzugsweiſe das ieh mußte ge  en wor
den ſein. Vier Bir  UÜder  2 egaben ſich dann gewaſchen,
gekämmt, in Alben gekleidet, Nachts in die Kirche,
ſangen die Mette, N  itanei und die Bußpſalmen und
begannen nun mit größter Sorgfalt das Mehl In
Hoſftien zu verwandeln; huliche Vorſi wurde beim
Backen verwendet. Bei dem ganzen Geſch
Schweigen zu beobachten. Dem Prieſter war ge  —
rieben, wie * die Hoſtien faſſen und  In einem
reinen Gefäße U verwahren habe.“

Die Sonntagsfeier, eine der wichtigſten (edin  —  —
gungen des Gedeihens chriſtlicher Staaten, hat die
volle Aufmerkſamkeit der Regierung auf ſich gezogen
Der Präfekt des niederrheiniſchen Departements erließ
hierüber ein Deeret, In welchem eS Uunter anderm
heißt: „Die Sonntagsruhe, nan ſie auch ur

unter dem Geſichtspunkte des materiellen Wohles be—
trachtet, iſt nothwendig zur Geſundheit und geiſtigen
Entwickelung. Der Menſch, welcher unabläſſig arbeitet
und keinen Tag zur Erfüllung ſeiner religiöſen Pflich⸗
ten und zum Fortſchreiten un nützlichen Kenntniſſen
ſich vorbehält, ird rüher oder ſpäter dem Materia⸗
lismus preisgegeben und das Bewußtſein ſeiner en
ſchenwürde ird zugleich mit ſeinen körperlichen Kräften
geſchwächt. Nur wird übrigens von den
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Arbeiterklaſſen enn anderer Tag der 0 gefeiert;
es iſt dieß eine verderbliche Gewohnheit, e durch
Mißachtung der ehrwürdigſten herkömmlichen Sitte
unvermerkt du Liederlichkeit und das Familien⸗
en zu Grunde richtet. 760 ehnliche Befehle und Wei
ungen gab der *  L des Departements Haute
Garonne, (Toulouſe) Auch die Regierung hat den
Bau der Paris Lyoner Eiſenbahn nur unter der
Bedingung gewilligt daß Sonn uind Feiertagen
nicht gearbeitet werde. Bekanntlich wurden Im
1802 die Feiertage IäM Bereiche der franzöſiſchen
Republick redueirt und nur Vler derſelben beibehalten,
andere der rößten Feſte, ämlich Epiphanie, Cor  —
Ori Chriſti, Peter und Paul ſowie das Feſt des
Kirchenpatrons auf den nachfolgenden Sonntag ver
legt Nun hat Louis Apoleon verſprochen, uit dem
Oberhaupte der Ir Unterhandlung treten u
wollen QAQmi die genannten Feſte, ſowie auch der
Neujahrstag, wieder zu gebotenen Feiertagen [ur ganz
Frankreich erhoben werden. Bemerkenswerth iſt, daß
jede Pfarre Paris enen beſtimmten eiligen
Patron threr Seelſorgsgeiſtlichkeit rwählt hat, und

Sowiedeſſen Tag mit beſonderer Feierlichkeit begeht
vor kurzem die Oberhirten von alon und Arras
ſo haben auch jetzt wieder mehrere 1

Oſfe und Erz⸗
biſchöfe dem Papſte die Erklärung abgegeben, das
Diöceſan— Ritual, Brevier und Miſſale ihrem ren⸗
gel ablegen und den römiſchen Ritus annehmen zu wollen,
auf daß ſie lit dem römiſchen Biſchofe nicht bloß IM

Glauben, ſondern auch den Ceremonien und Ge
eten Übereinſtimmten Es war wohl größtentheils
Mangel den dazu benöthigten Clerikern, daß IMI

ahre 1850 allein von Verſtorbenen 6033



388 Zur neueſten Kirchengeſchick

größtentheils Arme ohne Ir  E Einſegnung
beerdiget wurden Es R

ſt en ſchöner Zug der Pietät
und L  e  be von Seite des Prinz⸗Präſidenten, daß
die Anſtellung von zwei Geiſtlichen jedem Kirch
hofe don Paris beſchloſſen, vom Staate ihre
Beſoldung erhalten und die kirchliche Beerdigung der
rmen zu eſorgen 0  en Wenn auch nicht öllig
befriedigend eil dabei nicht auf ir  1  k
248.

We

iſe vorgegangen worden, iſt doch die Abſicht der

Element der ArmeeRegierung das religiöſe
wieder zu eleben, aller Anerkennung werth So
Urde der Abbé Coquerau, Canoniens von Skt
Denis, der Jahre 1840 be der Expedition
war Napoleons Aſche von Skt Helena nach Ari
geleitete, zum ber Aumonier der Flotte ernannt.
Auch für die Landarmeen ſoll ſolchergeſtalt fürge⸗
ſorgt werden Mit der en  —  —.  D  9  rel Leitung der raf⸗
colonien hat die Regierung ſechs Jeſuiten Patres
betraut

Auch eine kirchlichere Organiſation der iſſen
ſcheint ſich vorzubereiten. In dieſer Beziehung

iſt vornehmlich die Aufnahme des edlen Grafen Mon
talembert in die Akademie der Wiſſenſchaften ein
wahres Ereigniß zu nennen 4e iſt emn wirklicher
und mühſam erkämpfter Sieg des durch dieſen edlen
Ritter vertr katholiſchen Geiſtes über die Leiden⸗
chaften und Vorurtheile des neunzehnten ahrhun⸗
dertes, en glänzendes Zeugniß des der öffentlichen
Meinung Frankreichs geſchehenen Umſchwungs. Ein
deutliches mptom dieſer Beziehung iſt auch die
Entfernung der Herren Michelet Uinet gar und
Miskiewiez von ihren Lehrſtühlen der Pariſer Uni⸗
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verſität, ein gutes Exempel, chreibt der re redi  2
girte Salzburger Korrespondent, ſür die, den
Sturm ſäen und ſich öchlichſt verwundern möchten,

man ſie dann Ur  35 ſeine Früchte verantwortlich
macht Wẽü

te nothwendig derlei ernſte Maßregeln ge
worden, beweiſt einerſeits der immer maskenloſer her⸗
vortretende nglaube der Katheder⸗Könige and ande⸗
rerſeits die In natürlicher olge taͤgtäglich zunehmende
Verwilderung der Jugend Nach Coufin, den Alt
meiſter der heutigen Sorbonne, iſt Philoſophie der
Kern und der eigentliche Gehalt aller eligion, die
Theologie eine ſymboliſche Philoſophie, die Philoſophi
eine rationelle Theologie Ind die Religion eine Mo⸗
ral Ur  V das Vo ein Bindemittel Ur den großen
Haufen Die Aufgabe der Univerſität iſt eS aber,
Ur die Gradation vom Volksunterrichte bis zum
höchſten Staatsunterrichte, durch die Bildung von
Lehrern für die Normalſchulen, von Volkslehrern
bis zu Staatslehrern, die emüther alſo mit der Zeit
auszubilden, daß die Zeit heranreifen wird,
Poſitive im Chriſtenthume verſchwindet, wo eS erſetzt
ird durch eine philoſophiſche Theologie In Innern
Ind einen philoſophiſchen Kultus im Aeußern,
der Menſch Gott ſchaffen ird und nicht mehr ott
den Menſchen. So nannte Dr Marchal In der me  —
diziniſchen Schule, indem über die epidemiſchen
Krankheiten 1a die Zeit der Martyrer eine große
moraliſche Epidemie, die von *  10 bis Conſtantin
gewüthet habe Dergleichen Lehren tragen ihre ſchö
nen, ergiebigen Früchte. Im olleg Louis Grand
fand eine Revolte Statt. Die Schüler verließen ihren
Studienſaal mit den Worten: „Nieder mit den Ie

ſui
ten, nieder mit der E Man mußte eine Kom  —
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pagnie Linientruppen I  Ar Herſtellung der Ruhe beor⸗—
dern. Soj viel bis jetzt über die Unterrichtsdekrete
bekannt geworden, hinken ſie nach zwei Seiten. Eines
iſt ſicher, daß die Univerſitäts-Omnipotenz gebrochen
iſt, aber eS ſcheint, daß Ur die Staatsomnipotenz

ihre Stelle getreten ſei. Die eifrigſten Vorkämpfer
für katholiſche Wiſſenſchaft, wie Graf Monta  2  —
lembert, und die meiſften Biſchöfe verſprechen ſich nich
viel von den Garantien, die In ſelben der r
eboten worden. Der franzöſiſche Episkopat fährt,
die Wichtigkeit der Sache und die Noth der egen  —  —
art tim üge behaltend, fort, rein I  1  E Lehr

So U  15  ber  —  —anſtalten zu befördern und ʒu begründen.
gibt der erhir dvon Metz un dieſem Herbſte das
Penſionat von Auguſtin den Jeſuiten. In dem
darüber erlaſſenen Hirtenbriefe ei 4— „Sobald —  —
ungerechten hranken vor dem geſunden en

en⸗
verſtande der Franzoſen und vor der Beſtimmung
eines billigen Geſetzes fielen, dachten wir daran, un

ſere Uſtalten jener berühmten Geſellſchaft er
trauen, während drei Jahrhunderten die meiſten
jener großen Männer rzogen und gebildet, die ſich
tn der Wiſſenſchaft, In der eamtung und im Prie
erſtande ausgezeichnet, jenen berühmten Lehrern, von
welchen der b  ih  E Baco, ein unverdächtiger eu
die merkwürdigen Worte geſchrieben: 77 „Was der Un
terricht der Jugend betrifft, ſo —— Uur ein Wort du
agen Rath In den Schulen der Jeſuiten, denn
e8 gibt nichts Beſſeres, als was ſie üben.““ Auch
in Straßburg will der Biſchof ein Jeſuiten-Kollegium
gründen, und zwar der Bedingung, daß die
ir dvon Stephan, die eine der älteſten noch
exiſtirenden Kirchen iſt, und ſchon eine el  6
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Jahren als Tabaksmagazin dem Kultus erhalten
und den Gläubigen wieder eröffnet L.

Sobald das Dekret der Kongregation des nder,
welches die erke Giobertis verurtheilte, rſchien, zog
die Buchhandlung Jacques Cecoffre zu Paris welche

Ueberſetzung des erkes „Introduktion un die
Philoſophie“ Verlage hatte, alle Exemplare aus
dem Handel zurück, und vernichtete dieſelben. Ebenſo
verfuhr uyo (Paris und 0 mit der
der franzöſiſchen I2 von Guetée. Der heilige
Vater ließ Anerkennung dieſer ſeltenen, opfermuthi⸗
gen katholiſchen Geſinnung dem Chef des erſteren
Hauſes eme goldene edaille zuſtellen Pariſis der
erhir von Arras, der muthigſten Vorkämpfer
katholi  er Wiſſenſchaft und Unterrichtsfreiheit Uurde
mit dem Pallium ausgezeichnet.

er Gaume's ausgezeichnetes „Der
gende Wurm der heutigen Geſellſchaften oder das
Heidenthum der Erziehung“ hat ſich ene nicht ehr
erquickliche Debatte erhoben Man hat den ebenſo
berühmten als verdienſtvollen Autor gewiß mit Un
recht beſchuldigt, daß Er den Gebrauch der heidniſchen
Klaſſiker ganz aus den chriſtlichen Schulen zu ver
drängen beabſichtige ewi hat das Univers die
gan  0 richtige Anſicht von der Sache ausgeſprochen,
wo eS geſchrieben „Vor allem muß gan darauf ſehen,
daß die ſiebente ege des nder ſtrenge beachtet
vir und darum unter keinem Vorwande zugeben, daß
die 1  er der heidniſche Schri  eller,
Proféss0 von obſcönen oder ſchlüpfrigen en han
deln, den euten die Hand egeben Wwer⸗
den Zweitens müſſen die heidniſchen Schriftſteller
erklärt aber rklärt verden, daß die Schüler
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einen richtigen Begriff vom Heidenthume erhalten und
die Größe der Wohlthat begreifen, welche die
Völker der eit unſerm Herrn Jeſus Chriſtus
und ſeiner I1 verdanken, wodurch ſie aus dem
grun der Unſittlichkeit und Verderbniß e
ſind Da der Zweck der chriſtlichen Erziehung
nicht iſt, elehrte, ſondern riſten zu ilden, ſo müſ⸗
ſen alle andern Studien dem Studium der eligion
untergeordnet werden und direkt oder indirekt dazu
dienen, teſe kennen, lieben und üben zu machen.
Eine ernſte und entwickelte Interweiſung im Chriſten⸗
thume iſt darum in jedem chriſtlichen das
natürliche Präſervativ und die nothwendige Bedingung
Ur  7* das Studium der heidniſchen Schriftſteller.“ In
ezug auf den br  ag, die Schriften der Kirchen  2
dter beim Unterrichte zu gebrauchen, emer eS eben
ſo richtig, als gemäßigt. „Wir ſind vei on ent
fernt, die Meinung gewiſſer Perſonen u theilen,

einen chriſtlichen Unterricht ohne dieß für
nöglich halten und wir verweiſen ſie auf eine enge
von Schulen, wo ücher no nicht eingeführt
ſind, wo aber die Erziehung recht gut iſt Da erſetzten die
Lehrer die Bücher. Man weiß, was Alles ein
Lehrer mit mangelhaften Büchern Gutes, und ein ech⸗
ter Lehrer mit den en Büchern Böſes bewirken kann.
Aber daraus folgt nicht, daß nicht Bücher eine gute
Sache ſind, und wir verwerfen ebenſo die Uebertrei⸗
ung derjenigen, e die Einführung der  riften
von Kirchenvätern in Schulen als ſich ech
tes Ind Verwerfliches bezeichnen. Die I geſtattet
den ebrauch heidniſcher Bücher, aber ſie verbietet nicht
den Gebrauch chriſtlicher. urz der Gebrauch der heid⸗
niſchen Claſſiker iſt eine Nothwendigkeit und inſofern
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PmͤMe leſe Bücher müſſen aber chriſtlich ſtudirt
werden,; und das kann nich geſchehen, enn nicht ern

guter Religionsunterricht das Studium derſelben beherrſcht
erleuchtet und leitet Dazu ſind wahrhaft chriſtliche und
Iu der Religion gutunterrichtete Lehrer nöthig, chriſt
liche Bücher und namentlich Auszüge aus den Kirchen  —
vätern nützlich Das iſt unſere Meinung 74 Es mag nun

daß das niver ſeiner Selbſtvertheidigung auf die
ſort und fortgeſetzten ngriffe hie und da 3u eit gegan⸗
gen der hochw Biſchof von Orleans fand ſich enig
ſtens veranlaßt, das Interdiet auf das Ur  15 ſeine
Diöceſe zu ſchleudern, während der ardinal Erzbiſchof
Gouſſet von Rheims für die von Gaume und dem Univers
vertretenen Anſichten! die Schranken trat Die unerm  —  *  V
dete Vertheidigerin der Preßfreiheitei Sachen der Re⸗
volution und des Unchriſtenthums die te Augsburgerin,
ſtellt ſich dießmal eil e8 enn katholiſche Blatt gilt ganz
Uatürlich auf die Seite des ſtrengen Cenſors ind reibt ſich
der humanen und riſtlich milden Erwartung eine Schisma
ho und ſtillvergnügt die ſammtenen Pfötchen
r hätten kaum der Sache Erwähnung gethan,
indem wir der icheren Ueberzeugung leben, et Parteien
werden einzulenken verſtehen und insbeſondere der ber
hirt von Orleans er ſich zur rechter Zeit ſo
vo die großen Verdienſte, das Univers ſich
Am die katholiſche ache erworben, die heißen Kämpfe,
die C8 für geſtritten, die vielen efahren, die es
für beſtanden, als auch an jenen goldenen, nur zu
oft vergeſſenen, Spruch

In eéCeEssarlls unitas, dubiis libertas, 1II Omnibus
Egritas. *X


